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Montag, am 27. Januar 1834. 


Bonaparte und der Doktor Pugnet. 


Die Geſchichte iſt eine fo vornehme Dame, fo 
eitel auf ihre ſtolzen Namen, ſo veraͤchtlich gegen 
die Kleinen, daß es ein Vergnügen gewaͤhrt, und 
gerecht iſt, untergeordneten Maͤnnern die Hand 
zu reichen und die hervorſpringende Seite ihres 
Lebens zur Anſchauung zu bringen. Pugnet iſt 
einer der tauſend Trabanten, die ſich um Bona⸗ 
parte bewegten und ſich in ſeiner ungeheuren At⸗ 
kractions⸗Sphaͤre verloren. Einen Tag, eine 
Stunde kam er in Beruͤhrung mit ihm, und zwar 
auf folgende Weiſe. 


In gyon geboren und Schüler der Pariſer Far 
kultaͤt, diente der Doktor Pugnet in der Armee 
a : zur 


Tre so — 


zur Zeit, lals das Direktorium im Jahre 1797 
den Feldzug nach Aegypten anordnete und die 
Ausführung deſſelben dem General Bonaparte übers 
trug. Mehr Kuͤnſtler als Praktiker, galt Pug⸗ 
net in den Augen feiner Kollegen für einen Schwaͤr⸗ 
mer, weniger wegen ſeines mediziniſchen Syſtems, 
als wegen feiner unintereſſirten und menſchenfreunde? 
lichen Gewohnheiten. Man nannte ihn den Hand⸗ 
werks ⸗Verderber, weil er die Leute pflegte, um 
ſie zu pflegen, und ſie heilte, um ſie zu heilen; 
ſeine ſchoͤnſte Belohnung war ſeine Freude in dem 
Bewußtſeyn, Gutes gethan zu haben. Seine 
liebſten Kranken waren die Armen; er ſuchte ſie 
auf, er machte ihnen den Hof; wenn er reich 
geweſen waͤre, ſo wuͤrde er den Vorzug, ihnen 
dienen zu konnen, mit Geld bezahlt haben. Er 
nahm die Sentimentalitaͤt der mediziniſchen The⸗ 
ſen im vollen Ernſt. Er wollte mit dem Herzen 
bezahlt ſein, und da die vergoldeten Gemaͤcher 
ihm dieſe Belohnung nicht gewaͤhrten, ſo zog er 
die Dochſtuben und Hofpitäler vor. Da Pugnet 
übrigens ein eifriger Republikaner war, fo hielt 
er im Geiſte noch feſt an der Conſtitution von 
1793. Der Haß gegen jeden Despotismus gaͤhr⸗ 
te in dieſem exaltirten Kopfe; er ahnte im Geis 
ſte die Herrſchaft des Schwertes und verbarg ſei⸗ 
ne Beſorgniſſe nicht. 


So war Pugnet beſchaffen, als er ſich zu dem 
republikaniſchen Kreuzzug anwerben ließ. Im 
Aufang des Feldzugs that er wenig; einige Ruh⸗ 
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ren, einige Augenkrankheiten in den Hoſpitzlern 
von Morſſtan, zei war das für einen fo thätie 
gen, fo glühenden Eifer? Zum Gluck für ihn 
kam die Expedition nach Syrien und in ihrem 
Gefolge die ſchauderhafte Orientaliſche Peſt, die 
Peſt in hoͤherem Grade, als fie ſich Pugnet je 
geträumt hatte, der ſich gern Aug in Auge mie 
ihr meſſen wollte. Zu jener Zeit hatte ſich die 
Cholera noch nicht gezeigt, und von ſeltſamen, 
geheimnißvollen und plotzlich hinraffenden Kranke 
beiten war die Peſt noch die ſtärkſte, die man 
al Man kann ſich daher Pugnets Freude 
enken. 


Seine Hingebung war bewundernswuͤrdig. Uns 


bekannt und unbemerkt ſchlug er feine Wohnung 


in einem anf dem Gipfel des Berges Karmel 
eingerichteten fliegenden Lazareth auf. Dort, ſich 
ganz in ſeinen Kranken vergeſſend, nichts ſehend 
als fie, in einer ktoͤdtenden Atmoſphaͤre, ohne Waͤr⸗ 
me, ohne Gehuͤlfen, ohne Medikamente, brachte 
er vierzig Tage in dem Studium eines Uebels 
zu, welches fo ſchnell toͤdtete. Wenn er nicht 
retten konnte, ſo erleichterte er wenigſtens das 
Sterben. Durch taufend Fälle war die Anſteckung 
erwieſen; ſeine Kollegen erlagen einer nach dem 
anderen; die bloße Berührung war koͤdtlich, der 
Schweiß, die Betten eines Kranken trugen Gift 
in ſich; und auf das Alles nahm Pugnet gar 
keine Ruͤckſicht. Man konnte ihm nicht anmers 
ken, daß er ſich in irgend einer Gefahr 2 
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beiter war Tele, Stirn, ſo wenig gab er feine 
geröhnüchen Beſchäftigungen auf. 


Beim Rackzuge dauerte dieſe Hingebung im 
Angeſichte der Armee fort; der letzte im Nach⸗ 
trabe, ſchloß Pugnet den Zug; er beaufſichtigte 
die zuruͤckbleibenden Wagen und ſorgte für die 


oauf dem Wege zurücgelaffenen Kranken. Bei 


dieſer Gelegenheit ſah ihn Bonaparte, dem ſo 
viel Eifer auffiel. „Desgenettes,“ ſagte er zu dem 
Generalſtabs⸗Arzt, „Sie haben da einen Sani⸗ 
taͤts⸗ Beamten, der mir ſehr verdienſtvoll ſcheint. 
Welche Sorgfalt! welche Umſicht! Desgenettes, 
wie iſt fein Name?“ — Desgenettes wollte eben 
antworten, als ein Angriff des Feindes die Uns 
terredung ſtoͤrte. Pugnet's Name gelangte das 
mals nicht zu Bonaparte; es geſchah dies ‚andere 
märts. und auf andere Weiſe. 

Der Rückzug war bewerkſteligt; nei einem 
sfeuchtlofen Feldzug von vier Monaten ſah die Ars 
mee Aegypten wieder, und um ſich uͤber ein mi⸗ 
litairiſches Fehlſchlagen zu troͤſten, ordnete Bona⸗ 
parte einige wiſſenſchaftliche Zerftreuungen an. Am 
erſten Thermidor des Jahres VII (19. Juli 1799) | 
fund eine feierliche Sitzung des Inſtitutes in Kai⸗ 
ro ſtatt. Der Oberbefehlshaber liebte es, als ein⸗ 
faches Mitglied diefers Verſammlung ihren Arbei⸗ 
ten zu folgen, Er war dann nicht mehr der Er⸗ 
oberer von Itollen und von Aegypten, der Gene⸗ 
ral mit den glaͤnzenden Inſignlen, der Herr mit 

dem 
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dem kurzen beſehlenden Ton, ſondern der gute 
liebenswuͤrdige Akademiker, der Gelehrte voll Höfe 
lichen Entgegenkommens und voll beſcheidener 
Freundlichkeit. Die Kleidung ſelbſt deutete dieſe 

eraͤnderung an. Keine Uniform, keinen betreß⸗ 
ten Hut, ſondern den grauen Mantel und klei⸗ 
nen Hut trug er, die ſeitdem klaſſiſch geworden 
Lind, die Sprache ſtimmte zu der Kleidung, fie 
war freundlich und bedaͤchtig. 


Dies war auch Bonaparte's Weſen im Anfang 
der obenerwaͤhnten Sitzung. Als der Praͤſident 
fie eröffnee hatte, nahm er das Wort und trug 
darauf an, daß das Inſtitut eine Kommiſſion er⸗ 
nenne, welche ſich mit einer mediziniſchen und ſta⸗ 
tiſtiſchen Arbeit über die Peſt beſchaͤſtigen ſolle. 
Monge, der Praͤſident, war darauf vorbereitet 
und ernannte Desgenettes, Larrey und Geoffroy 
zu Mitgliedern der Kommiſſton. Dieſer ganze 
Umſtand wuͤrde nichts Auffallendes gehabt haben, 
wenn Desgenettes darin nicht einen direkten und per⸗ 
ſoͤnlichen Angriff geſehen hätte, Es waren in der 
That Gerüchte in der Armee im Umlauf, welche 
Desgenettes beſchuldigten, ſich über die Natur 
der Krankheit getäufcht zu haben. Die Ernen⸗ 
nung einer Art von Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
ſchien dem Generalſtabs⸗ Arzte ein Wiederhall je⸗ 
ner Gerüchte, die hier mit einem lauten und 
foͤrmlichen Tadel gemiſcht wurden. Er erhob ſich 
und ſagte! „Herr Präfident, haben Sie die Guͤ⸗ 
ke, meinen Namen von der. Lifte zu Reeichen, ich 

. ann 


kann und will an der Kommiſſion nicht Theil 
nehmen.“ Man konn ſich das Erſtaunen der 
Anweſenden bei dieſen mit Heftigkeit aus geſtoße⸗ 
nen Worten denken. Bonaparte hielt indeß an 
ſich; er blieb bei ſeinem Antrage, wunderte ſich 
uͤber die Weigerung und ſprach uͤber die Bedeu⸗ 
tung wiſſenſchaſtlicher Corporationen. „Man iſt 
ſich ihnen ſchuldig,“ ſagte er, „man gehoͤrt ſich 
nicht ſelbſt an.“ Anſtatt ſich aber beſaͤnftigen zu 
laſſen, blieb Desgenettes bei ſeinem Nein, wel⸗ 
ches er nach und nach bis zum Zorn ſteigerte. 
a änderte ſich die Scene, und die Bombe platz⸗ 
te; der Akademiker im grauen Mantel machte 
dem Oberbefehlshaber Platz. „So ſeid ihr Alle,“ 
ſagte er in einem heftigen Tone, „mit Euren 
Schul ⸗Peinzipien, Ihr Aerzte, Wundärzte und 
Pharmeceuten. Ehe ihr einen derſelben opfert, 
laßt Ihr lieber eine ganze Armee, eine ganze Ge⸗ 
ſellſchaft umkommen. “ 2 


Dieſer beleidigenden Anrede folgten noch einige 
andern heftigere Redensarten, fo daß ſich in el⸗ 
ner Ecke des Saales ein lautes Murren vernehe 
men ließ. Pugnet allein, denn er befand ſich 
in der Verſammlung, wagte eine Aeußerung des 
allgemeinen Unwillens. Der perſoͤnliche Ausfall 
gegen Desgenettes kuͤmmerte ihn wenig, aber der 
allgemeine Angriff gegen ſeine Kunſt verletzte ihn 
in feinen theuerſten Gefuͤhlen. Sein Unwille en» 
digte nicht mit der Sitzung. An demſelben Abend 
ſchrieb er an Bonaparte: a 

Ber „Gene⸗ 


ee 


General, Sie haben heute mit großer Ver⸗ 
achtung von den ehrenwertheſten Männern gefpros 
chen. Haben Sie es wohl bedacht? Sie, der 
Sie durch den Krieg, dieſe Geißel der Menſch⸗ 
heit, groß geworden ſind, haben Sie den Auf⸗ 
trag, die Wirkſamkeit des Friedens und der Phir 
lanthropie zu tadeln? Und was find wir, Chi⸗ 
rurgen und Aerzte, anders als Ihre Verbeſſerer, 
beauftragt, die Wunden zu heilen, welche Sie 
geſchlagen haben? Pugnet.“ 


Beim Anblick eines fo ſeltſamen von einem uns 
bekannten Namen unterzeichneten Briefes war die 
erſte Regung Bonaparte's ein mit Zorn gemiſch⸗ 
tes Staunen. „Giebt es unter den Aerzten,“ 
fragte er Berthier, „einen Narren, Namens 
Pugnet?“ Und auf die bejahende Antwort fügte 
er hinzu: „Desgenettes ſoll mir einen Bericht 
über die Dienſte und über die Perſon dieſes Pug⸗ 
net erſtatten.“ } 


Gluͤcklichrrweiſe war Desgenettes ſchoa von dem 
hitzigen Streich Pugnet's unterrichtet, und erf zog 
ihn bewundernswuͤrdig aus der Sache. 


„General,“ ſchrieb er, „Sie verlangten ſchon 
einmal eine ähnliche Arbeit von mir. Erinnern 
Sie ſich jenes Sanitätss Beamten, ſo eifrig, in 
voller Hingebung bel dem Nac aus Syrien? 
Wo lan, jener Arzt, deſſen Namen fie wiſſen 
wollten, jener Mann, der fo viel für unfere Sean 

en 


ken that, das iſt Pugnet.“ Die Zurechtweifung 
war indirekt, aber fie wurde auf eine edle Weis 
ſe aufgenommen. An demſelben Tage ſpeiſten 
Desgenettes und Pugnet an der Tafel des Ober— 


befehlshaber, der, den letzteren am Barte zupfend, 
mit einer hoͤchſt ſreundſchaſtlichen Vertraulichkeit 


ſagte: „Junger Mann, Sie find aus dem Suͤ⸗ 
den, nicht wahr? Heißer Kopf und vortreffliches 
Herz. Verſuͤgen Sie über mich, ich ſtehe zu 
Ihren Dienſten.“ Und Bonaparte zeigte ſich 


während des ganzen Diner's von einer fo fiebenss > 


wuͤrdigen Unbefangenheit, daß Pugnet im Innere 


ſten feines. Herzens gerührt war. Seine alten re⸗ 


publikaniſchen Launen hielten dagegen nicht Stand, 
der Herr des Jahrhunderts hatte auch ihn ge⸗ 
wonnen. ll , 


In Aegypten verlangte der Doktor nichts. Als 
er aber bei ſeiner Ruͤckkehr nach Frankreich mit 
Geoffroy den erſten Konful in Lyon fand, übers 
reichte er ihm eine Bittſchriſt. Und was vers 
langte der vortreffliche Pugnet? Eine ruhige 
wohl bezahlte Sinekure in Frankreich? Nein. 
Pugnet hatte im Oſten die Peſt ſtudirt, er woll⸗ 
te nach dem Weſten geſandt werden, um die Bes 
kanntſchaft des gelben Fiebers zu machen, Man 
ruͤſtete damals die Expedition nach St. Domingo 
aus, und er bat fo dringend um die Stelle eis 
nes Arztes bei derſelben, daß man ihm ſeinen 
Wunſch gewaͤhren mußte. 


Hier 
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Hier ſchlleßt dieſes Kapitel aus dem Leben des 
Doktoes. Sein übriges Leben hat wenig hervor, 
ſpringende Seiten. In St. Domingo wie in Sy 
rien war er ein Muſter der Hingebung im Stil⸗ 
leu, ohne Prahlerei, wirkend, ſorglos gegen die 
Gefahr, heroiſch mit der größten Beſcheidenheit. 
Das gelbe Fieber verſchonte ihn, wie es die Peſt 
gethan hatte. Bei feiner, Ruͤckkehr von den An⸗ 
tillen aber ging dieſe ganz beſondere Organiſation 
durch eine jener Zufaͤlle zu Grunde, welche alle * 
Berechnungen der phyſiologiſchen Wiſſenſchaft kaͤu⸗ 
ſchen. Er wurde wahnwitzig. 


Willlam Penn und ſeine Kolonie. 


Jedermann kennt die Umſtaͤnde, welche die 
Gründung Philadelphia's herbeifuͤhrten. William 
Penn, zu der Sekte der Quaͤker übergegangen, 
kaufte von einem ſeiner Glaubensgenoſſen einen 

bedeutenden Strich Landes in New Nerfey.. Er 

beſtimmte denſelben zu einem Zufluchtsort fuͤr 
die Bekenner aller Glaubenslehren, und um ſei⸗ 
nem Plan eine größere. Ausdehnung zu geben, 
ließ er ſich im Jahre 1684 von der Engliſchen 
Regierung, als Eutſchaͤdigung für die von ſeinem 

ater, dem Admiral, dem Staate geleiſteten Vor⸗ 
chuͤſſe, das an News Perfey anſtoßende Gebiet 
als ſouveraines Eigenthüm abtreten. Dieſes 5 
* 1 


lich vom Delaware gelegene Gebiet erhielt den 
Namen Pennſylvanien. i 


Niemals wurde ein Unternehmen weiſer gelei⸗ 
tet, und der Erfolg deſſelben kann nur der Un⸗ 
eigennützigkeit und der hohen Einſicht Penn's 
zugeſchrieben werden: denn die Hinderniſſe, wel⸗ 
che ſich ihm entgegenſtellten, waren zahllos. Die 
Welt bewunderte in ihm einen Mann, der den 
Glanz der Hoͤfe verließ, um ſich ganz dem Woh⸗ 
le der Menſchheit zu widmen. 


Einer der ſchoͤnſten Triumphe William Penn's 
war der Einfluß, den er ſich auf die Indiani⸗ 
ſchen Staͤmme zu verſchaffen wußte. Das ein⸗ 
zige Mittel, deſſen er ſich dazu bediente, war ei⸗ 
ne Gerechtigkeit, die ſich niemals verleugnete. 
„Taͤuſcht fie nicht“, ſagte er in einem ſeiner 
Briefe, „laßt ihnen Gerechtigkeit widerfahren, 

Rund Ihr werdet fie an Euch feſſeln.“ Er hatte 
dieſes rechtliche Benehmen niemals zu bereuen. 
Die Indianer hegten Achtung und Liebe fuͤr ihn, 
und er kam haͤufig mit ihnen zuſammen, um ſie 
in dieſer günftigen Stimmung zu erhalten. Auch 
waren Feſtungen und Palliſaden, die gewoͤhnli⸗ 
che Vertheidigung der entſtehenden Kolonien, bei 
den Pennſylvanien nie noͤthig. 


Die edelmuͤthigen und uneigennügigen Abſich⸗ 
ten Penn's hatten indeß oft mit großen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten zu kaͤmpfen; ſtatt aus den Hinder⸗ 
niſſen 


— — 39 — * 
4 


niſſen neue Kraſt zu ſchoͤpfen, hatte er damals 
die Schwachheit, ſich oft vom Zorn hinreißen 
zu laſſen. Beſonders ereiferte er ſich, wenn man 
den Erfolg feines Unternehmens in Zweifel zog. 
an erzählt, daß Antony Duché auf einer Rei⸗ 
r die er mit Penn machte, dieſem 20 Pfund 
Sterling lieh. Bei ihrer Rückkunft wollte ihm 
Penn ſeine Schuld durch einen Bauplatz in der 
Stadt abtragen, und bemerkte, daß er ihm den⸗ 
ſelben zum Zeichen feiner Freundſchaſt fo billig 
uͤberlaſſe. Due: dankte ſehr hoͤſſich und fügte 
binzu: daß er doch lieber baares Geld haben 
wollte. „Dummkopf“, ſagte Penn in großem 
Zorn, „Du ſollſt Dein Geld haben; aber ſiehſt 
u denn nicht ein; daß dieſer Ort in ſehr kur⸗ 
zer Zeit eine große Stadt werden wird?“ Dus 
ché bereute fpäter feine Weigerung und bekann⸗ 
te lächelnd, daß die Benennung Penn's richtig 
geweſen feis 


Penn verband mit der aͤußerten Hingebung 
für die Menſchheit einen gewiſſen Grad von Ehr⸗ 
geiz, der ihn veranlaßte, nach Ruhm und Ver⸗ 
moͤgen zu ſtreben. Seine Freigebigkeit gegen die 
Koloniſten und die unumgänglich noͤthigen Auss 
gaben, welche er machen mußte, um die Gunſt 
des damaligen Engliſchen Hofes zu erhalten, wo 
man nichts ohne Geld erlangte, verwickelten ihn 
iu beſtändige Verlegenheiten und koſteten ihm 
große Opfer. So viele Widermärtigfeiten erfuͤll⸗ 
ten ſeine Seele zuweilen mit Bitterkeit, und er 

uͤberließ 
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überließ ſich dann feinem Kummer. „Ich bin ſeit 
13 Jahren“, ſagt er in einem ſeiner Briefe an 
Herrn Turner, „der Sklave der Wahrheit und 
meiner Freunde geweſen. Ich habe viel verlo⸗ 
ren, nicht allein meine Stellung in der Welt, 
ſondern auch 60,000 Pfund Sterling von mei⸗ 
nem Vermoͤgen, das ich verdoppelt haben würde, 
wenn ich geblieben wäre, was ich war. Und 
dennoch beklage ich mich nicht.“ 


Im Jahre 1689 ſchiffte er ſich nach England 
ein. Gleich nach ſeiner Ankunſt verwickelte er 
ſich in endloſe Unterhandlungen, um die Jutereſſen 
ſeiner Kolonie zu vertheidigen, und leiſtete beſon⸗ 
ders denen einen energiſchen Widerſtand, welche 
ſie wieder unter die unmittelbare Herrſchaft der 
Krone ſtellen wollten. Nachdem er ſeinen Zweck 
erreicht zu haben glaubte, ſchickte er ſich eben 
zur Ruͤckkehr nach Pennſylvanien an, als er 
durch einen Verdacht der Regierung aufgehal⸗ 
ten und gezwungen wurde, zwei Jahre in der 
Zurückgezogenheit zu leben. Dieſe Ungnade zog 
15 noch einen Verluſt von 30,000 Pfund Ster⸗ 
ing zu. t 2 


Im Jahre 1699 ließ man ihm endlich Ges 
rechtigkeit widerfahren, und er kehrte nach der 
Kolonie zuruͤck, um feine adminiſtrativen Fune⸗ 
tionen wieder anzutreten. Dort beſchaͤftigte er 
ſich von Neuem mit einer Thaͤtigkeit mit Allem, 
was ſeinen Untergebenen von Nutzen ſein konnte, 

und 
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und erneute ſeine freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit den Indianiſchen Stammen. Seine Gegen⸗ 
wart ſchien die Thaͤtigkeit und den Reichthum 
des neuen Staates zu entwickeln, als ungluͤckli⸗ 
cherweiſe die Kron⸗Beamten im Jahre 1701 
dem Parlamente eine Bill vorlegten, wodurch 
die Kolonie wieder unter die unmittelbare Kon⸗ 
trolle des Mutterlandes geſtellt werden ſollte. Die 
Freunde Penn's erlangten die Auffchiebung der 
Debatten bis zu ſeiner Ruͤckkehr nach England, 
wozu er ſogleich Anſtalten traf. N 


Noch in demſelben Jahre erſchien Penn mies 
der in England. Während feiner Abweſenheit 
ſcheinen feine Intereſſen, von denen, die an ſeiner 

telle regierten, nicht gewiſſenhaft wahrgenommen 
worden zu fein. Es bildete ſich eine ſyſtemati⸗ 
ſche Oppoſſtion gegen feine Rechte und Anſpruͤche. 
Die Freunde, welche er in der Kolonie behalten 

batte, riethen ihm im Vertrauen, feine Anſpruͤ— 
che zu den beſtmoͤglichſten Bedingungen an die 
Krone zu verkaufen, da es ihm fortan unmoͤg⸗ 
lich ſein würde, ſein Anſehen zu behaupten. Er 
benutzte ihren Rath, und machte Vorſchlaͤge, die 
gewiß ſogleich angenommen ſein wuͤrden, wenn 
er nicht mit zu viel Hartnäckigkeit politiſche Buͤrg⸗ 
ſchaſten für den neuen Staat verlangt hätte. 


Im Jahre 1710 ſchrieb er an feine Freunde: 
Wenn ich an alle die Urſachen zur Klage den⸗ 
ke die ich gegen diejenigen habe, welche mir * 
m ; meiſten 
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meiſten verdanken, fo beklage ich bitterlich, nicht 
das Ungluͤck, welches für mich daraus entſtan⸗ 
den iſt, ſondern die Leiden, die ſie ſich ſelbſt zu⸗ 
ziehen, indem ſie ein Leben voller Aufregung dem 
Leben des Friedens und der Liebe vorziehen, 
das ich in meiner Zuruͤckgezogenheit geführt hat⸗ 
te, und das Euch allein zum Gluck leiten kann.“ 
— Dieſes Schreiben war ein Lebewohl. Im 
Jahre 1712 als er ſeine Kraͤfte ſchwinden fühle 
te, wollte er feine Anſpruͤche für 12000 Pfund 
Sterling verkaufen und behielt ſich nur einige 
Renten und einiges Eigenthum vor; aber ein 
Schlagfluß zerſtoͤrte ſeine Geiſteskraft dermaßen, 
daß das Geſchaft nicht zum Abſchluß kam. Wie⸗ 
wohl indeſſen feine Geiſteskraͤfte außerordentlich 
geſchwaͤcht blieben, ſo gelang es doch der Sorg⸗ 
falt ſeiner Frau, ſein Leben bis zum Jahre 1718 
zu friſten. Man fieht, daß wenige Leben fo gut 
angewendet waren, als das von William Penn; 
er mußte bei ſſeinem Tode einen großen Troſt 
in der Erinnerung an alles das finden, was er 
für das Wohl der Menſchen und für das Ger 
deihen der pon ihm gegründeten Kolonie gelit⸗ 
ten hatte. 


Zu jener Zeit war indeß die Stadt Philadel⸗ 
phia noch wenig bevoͤlkert, und glich den Staͤd⸗ 
ten, welche uns das alte Teſtament beſchreibt. 

Die Straßen wurden nach den Bäumen benannt, 


die reichlich darin wuchſen. Es wurden zwei 


Wochen ⸗ und drei Jahr⸗Maͤrkte daſelbſt gehal⸗ 
diz ten. 


ten. Man hatte ſchon Mühlen, Schloſſer⸗Werk⸗ 
ſtaͤtten und die noͤthigſten Fabriken errichtet. Aber 
mit der Rechtspflege war man noch fehr im Ruͤck⸗ 
ſtande, und die grauſame Strenge, mit der man 
zuweilen handhabte, bildete einen grellen Kon⸗ 
traſt mit der Sanftmuth und dem Geiſt der 
Duldſamkeit, den die oͤffentliche Meinung dem 
Gründer beilegte. So wurde im Jahre 1731 
Catharine Bevan verurtheilt, lebendig verbrannt 
zu werden, weil ſie ihren Mann ermordet hatte. 


Wir finden indeß auch an den Gerichts⸗Anna⸗ 
len in der Stadt Philadelphia Handlungen vers 
zeichnet, in denen ſich ganz der Charakter des 
Gruͤnders der Kolonie abſpiegelt, Waͤhrend der 
Verwaltung Penn’s hatte ſich ein Streit zwiſchen 
Andreas John und Hans Peterſen erhoben. Das 
Tribunal rieth ihnen, ſich die Hand zu geben 
und ſich gegenſeitig zu verzeihen, und befahl ihr 
nen, so Pfund Sterling für ihre Ausſöhnung 
zu entrichten, eine Bedingung, welche von beiden 
Theilen angenommen wurde. 


Die Peitſche war das gewoͤhnliche Zuͤchtigungs⸗ 
Inſtrument; es ſcheint ſogar, daß dieſelbe ſehr 
haͤufig gebraucht worden iſt, wenn man nach 
dem Gehalte ſchließen darf, welches dem Aus— 
peitſcher Daniel Pettinton jahrlich bewilligt wurde. 


In der erſten Zeit des Beſtehens der Kolor 
nie bildete die Kaufmanns⸗Gilde eine Corporas 
tion, die ſehr verſchieden von der jetzigen en 
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Es beſtand ein fehe genauer Unterſchied zwiſchen 
ihnen und den ſogenannten anftändigen Leuten. 
Die Kaufleute und ihre Familien waren weit das 
von entfernt, den Stolz zu beſitzen, den ſie jetzt 
zeigen. Während fie bei der Arbeit waren, und 
ſelbſt wenn fie an Wochentagen ausgingen, tru⸗ 
gen alle Handwerker Schuͤrzen von Leder, die 
den ganzen Körper bedeckten. Alle Land⸗Bewoh⸗ 
ner, Maͤnner und Kinder, ließen ſich in der Stadt 
nicht anders als mit ihren Beinkleidern von el 
len und mit ihren ledernen Schuͤrzen ſehen, ohne 
welche fie ihre Würde zu verlieren geglaubt has 
ben würden. So bereiteten ſich durch Arbeit 
und Einfachheit der Sitten die großen Refultate 
vor, zu deren wir gelangt find. Aus jenen kraͤf⸗ 
tigen und arbeitſamen Handwerkern ſind die rei⸗ 
chen Kaufleute hervorgegangen, welche jetzt mit 
den entfernteften Nationen Handel treiben; aus 
der kleinen in New⸗Perſey gegründeten Quaͤker⸗ 
Kolonie iſt in kurzer Zeit die große und bluͤhen⸗ 
de Stadt Philadelphia entſtanden. 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegieſcher Anzeiger. 


I} 7 = _ 
Montag, am 27. Januar 184. 
* 1 
Das gte Conzert 5 
wird den 29ten dieſes Monats ſtatt finden und wird 
Herr Apotheker Ludwig die Billets zur Einfuͤhrung von 
Gaͤſten an dle zum Empfange berechtigten Mitglieder 
ausreichen. Die Vorſteber des Conzert⸗Vereins. 
Bekanntmachung. 7 

Heut, als am Jahrestage des am 18ten Januar 1816 
gefeierten allgemeinen Weltfriedens, hat zu Rathhauſe 
die Vertheilung des jährlichen Zinsbetrages der, bel 
gedachter Feier hierorts errichteten Stiftung, vier Ins 
valide Vaterlandsvertheidiger und drei Wittwen ſiatt⸗ 

gefunden. Beleg den ıgten Januar 1834. 

ar Der Magiſtrat. 
Dem Publiko insbeſondere aber den Bewohnern des 
J. Bezirks machen wir hiermit bekannt, daß der Ilſch⸗ 
Meiſter Schuler zum Stellvertreter des Vorſtehers im 
I. Bezirk gewählt worden iſt. Brieg den 21. Jan. 1834. 

Der Magtſtrat. 


0 Bitte an das Publleum. 

Wir find durch die im II. Stück der diesjaͤhrigen Amts⸗ 
blaͤtter enthaltenen Verfügung der hochloͤbl. Koͤnlgl. 
Regierung von Schleſien zu Breslau vom 26. Decbr. 
pr. aufgefordert worden; die Einſammlung der von 
den hohen Koͤnigl. Miniſterlen zum Neubau der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Niederwambach bei Coblenz bewil⸗ 
ligten Haus ⸗Collecte bieſelbſt zu veranlaffen. Dem⸗ 
zufolge haben wir den Buͤrger Tragmann zur Ein⸗ 
ſammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen dem⸗ 
nach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die be⸗ 
mittelten und wohlhabenden Einwohner bieſiger 
Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden Bel, 
trag nach Maasgabe der Krafte eines Jeden in die 


vom Tragmann zu produchrende verſchloſſene Buͤch⸗ 
fe gern zu opfern; wofuͤr den guͤtigen Geber ſchon das 
Bewußtſein lobnen wird, etwas zur Beförderung einer 
lichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brleg den ızten Januar 1834. 
Der Magiſttat. 


Bekanntmachung. 

Dem bleſigen Publifo, ins beſondere aber den Bewoh 

nern des VIII. Bezirks machen wir hiermit bekannt, daß 

der Brauer Herr Welz an die Stelle des abgehenden 

Fleiſcher Herrn Spaͤtlich zum Vorſteher des VIII. Des 
Arks gewaͤhlt worden iſt. Brieg den 21. Jan. 1834. 

Der Magiſtrat. b 


Bekanntmachung. 

Den geehrten Mitglledern der Buͤrger⸗Reſſource 
machen wir hiermit ergebenſt bekannt, daß zu dem auf 
den Sten k. M. ſtatthabenden Maskenball ſowobl frem⸗ 
den als hierorts wohnendenpperſonen, wenn ſie in anfläna 

diger Maske erſcheinen wollen und ſonſt fein Anſtand 
obwaltet, der Eintritt verſtattet werden ſoll. 

Die Eintritts⸗Billets für Diejenigen, welche in Mas⸗ 
ke erſcheinen wollen, (auch ſelbſt wenn ſie Mitglieder 
find) werden für dieſen Dag den aten und sten Febru ⸗ 
ar c. in den Vormittags⸗Stunden von dem Vorſteher 
Herrn Hoffmann auf der Zollgaſſe ausgegeben werden 
und koͤnnen bei demſelben an den beiden gedachten Ta⸗ 
gen abgeholt werden, und wird nur noch bemerkt, daß 
ſich niemand vor 11 Uhr demasquiren, anch niemand 
vor dieſem Zeitpunkt ohne Maske tanzen darf. 

Brieg den 2ıflen Januar 1834. 

Die Vorſteher der Buͤrger⸗Reſſource. 
Ueder einen ſchwarzen Hübnerhund, männlichen Ge» 
ſchlechts, mit einem gran gefleckten Bruſtſtreifen, kann 
dem Eigenthuͤmer deſſelben die unterzeichnete Behörde 
Auskunft geben. Brieg den 26. Jauuar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 
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Stadt und Umgegend bringen wir hiermit die 


auf unſerer Fabrike eröffnen. — 
Beleg den 21. Januar 1834 
a Rohr & Schultze, 
Tabaks » Fabrikanten. 


ar WAN 
Kern Winz 


Anzeige, daß wir neben unſerm En gros Ge⸗ 
ſchaͤfte, am heutigen Tage auch einen Detall⸗Ver⸗ 


7 
Den reſp. Kaudern und Schnupfen bleſiger F 
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= Etabliffements » Anzeige. 


Agen Zufpr —.— 
? Ferdinand Dietrich, 


ur’ 
N Einem Hohen Adel und hochverehrenden jr 
Publikum verſehle ich nicht hiermit ganz er» 
A gebenft anzuzeigen, daß ich mich hierorts, u. 
A zwar in dem meiner Mutter gehörigen Haufe 
2 auf dem Ringe im weißen Engel als Seifen» 
A fieder etablict habe, ich bitte daher um guͤti ⸗ 


Ii eee eee 


Wohlſchmeckende mit Eingemachte gefuͤllte Pfannku⸗ 
chen, das Stück 6 pf., find täglich bei Unterzeichneten 


au haben. Bitte um gütige Abnahme. 


er H. Koͤnz, Canditor. 
Einem verehrten Publikum zeige ich biermit ergebenſt 


an, daß ich eine Partie ſehe ſchöͤne Hafen zum V 
kauf babe. Abgezogen An Pi die ee 12 (gt. 
| Se dem Fell 17 far 6 pf. und bitte um guͤtige Abnah⸗ 

Wielſch, Mildpraͤthaͤndler. | 


BT FESTEN 8 
fur alzbonbon 


er⸗ 


Bruſttranke und Huſtenleldende jehlt 
Br 2 e 


A 

VF 
Delikateſſen Anzeige. 
Frlſchen geraͤucherten und martnirten Elbin⸗ 6 
ger Silber⸗Lachs, friſche marinirte Elbinger 8 
Bricken, marlnirten Aal, große Holſteiner Au- 950 
ſtern, frifchen fließenden und gepreßten großkoͤr⸗ 
nigten Aſtrachaniſchen Caviar, Hamburg. Spek- a 
S buͤklinge, Flick⸗Heeringe, Braunſchweiger Wurft, S 
oe neue Brabanter Sardellen, franz. Capern, fri- 8 
es ſchen fetten Limburger und hollaͤndiſchen Suͤß⸗ ® 
wi milch⸗Kaͤſe, tuͤrkiſche Haſelnuͤſſe, neue Dalmatt⸗ e 
oo ner Felgen, marinirte Heeringe mit kleinen Zwle⸗ 8 
deln und Pfeffergurken, offerirt zur guͤtigen Be⸗ 
eie achtung die Specerels und Dellkateſſen Hand⸗ 
e lung des s H. Wuttke. 
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„Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oel 


offerlrt das Preuß, Pfund 4 ſgr. im Ganzen billiger. 
2 . H. Wut ke. 


PPP 
"Fit Jagdliebhaber. 


\ So eben erhielt ich eine neue Zuſendung von 
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AR gewalrtem Paten» Schroot im allen Nummern 
und offerire das Preuß. Pfund 3 ſgr., im Pack 
von 5 Pfund 2 for. 9 pf., im Ganzen noch bil; 
liger. Feinſtes Wiener Jagdpulver das Preuß. 
Pfund 10 fgr. und 12 ſgr. Ganz extrafeines das 
Pfund 14 ſar. Beſte Kupfer⸗Zuͤndhuͤtchen die 
Schachtel von 505 Stuͤck 10 fgr. empfiehlt zur 

gefaͤlligen Abnahme 5 H. Wuttke. 
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Ein Zeker iſt gefunden worden, und der Finder in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel zu erfragen. 


